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Edelfalter (Nymphalidae) 

Rundaugen-Mohrenfalter (Erebia medusa) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über zahlreiche Daten zum Rundaugen-

Mohrenfalter. Diese decken das Lebensraumpotential 

der Art gut ab, bis auf einige irritierende Funde in Ge-

bieten mit hauptsächlich feuchten Vegetationsverhält-

nissen. Dort ist die Verwechslungsgefahr mit dem 

Doppelaugen-Mohrenfalter (Erebia oeme) relativ 

gross. Die Datengrundlage darf daher nur als genü-

gend bezeichnet werden (88 verwertbare Daten-

punkte). 

 

Verbreitung 

Der Rundaugen-Mohrenfalter besiedelt in der Schweiz 

den Jurabogen, die Östlichen Zentralalpen und die Al-

pensüdflanke fast flächendeckend bis in eine Höhe 

von gut 2'100 m ü. M. Auf der nur fleckenweise besie-

delten Alpennordflanke konzentrieren sich die Vor-

kommen auf die Waadtländer und Freiburger Alpen, 

die Rigi, den Raum Einsiedeln, Appenzell Innerroden 

und das Prättigau. Im Grenzbereich Toggenburg - 

Zürcher Oberland findet sich zudem ein Vorkommen, 

das auch ins Mittelland übergreift. Ansonsten ist die-

ses nicht besiedelt, ebenso wenig die Westlichen 

Zentralalpen. 

Im Kanton Luzern fehlt der Rundaugen-Mohrenfalter 

in allen mittelländischen Naturräumen. Im Naturraum 

«Rigigebiet, Bürgenstock» ist die Art weiträumig-eng-

maschig anzutreffen. Sie besiedelt dort alle geeigne-

ten Lebensräume vom Seeufer bis in die Gratregion. 

Im Naturraum «Voralpen» darf die Art, wenn über-

haupt, nur sehr punktuell und kleinräumig erwartet 

werden, da das Lebensraumpotential weitgehend 

fehlt. Die am ehesten geeigneten Gebiete entlang der 

Schratteflue und der Schimbrigkette sind nachweislich 

nicht besiedelt. Die aktuellen Funde aus dem Raum 

Junkholz (Flühli, 2011) und Mittlisthütte (Entlebuch, 

2014) überraschen daher und sind wohl auf Verwechs-

lung mit dem Doppelaugen-Mohrenfalter zurück zu 

führen. Auch die sehr alten und alten Funde aus die-

sem Naturraum (1915, 1974, 1976, 2004) sind zweifel-

haft, liegen sie doch mehrheitlich in feuchten Lebens-

räumen, welche für den Doppelaugen-Mohrenfalter 

(Erebia oeme) typisch sind. Im zentralen Teil des Na-

turraums «Napfgebiet» legen aktuelle Funde nahe, 

dass in der Gipfelregion eine grenzübergreifende Po-

pulation besteht. Erstaunlich ist, dass im Luzerner Teil 

nicht weiträumiger Funde der Art vorliegen, z.B. ent-

lang der Flanke Romoos - Holzwegen. Die höchstge-

legene Beobachtung gelang am Dossen auf 1’630 m ü. 

M. (Vitznau, 2011).   

 

Status 

Der Rundaugen-Mohrenfalter kann in mittleren - ho-

hen Dichten angetroffen werden. An der Rigi sind 

keine grösseren Bestandesveränderungen über die 

Jahre zu verzeichnen. Die Zunahme an Fundmeldun-

gen ist das Resultat einer intensiveren Beobachtungs-

tätigkeit. Für den Napf ist eine entsprechende Aus-

sage auf Grund der wenigen Daten nicht möglich. 

 

Rote Liste 

In der Schweiz wird der Rundaugen-Mohrenfalter als 

«potentiell gefährdet» eingestuft (NT). Für den Kanton 

Luzern muss eine differenziertere Prognose gestellt 
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werden. An der Rigi darf die Art auf Grund ihrer insge-

samt grossen und weiträumig verbreiteten Population 

als ungefährdet beurteilt werden: «Nicht gefährdet» 

(LC). Für den Napf muss hingegen eine pessimisti-

schere Prognose abgegeben werden: «Stark gefähr-

det» (EN). Dies, weil nur eine kleinräumige Population 

fliegt und diese allenfalls bereits stark geschrumpft ist.    

 

Lebensraum 

Der Rundaugen-Mohrenfalter ist ein Bewohner tro-

ckener, warmer Heuwiesen und Halbtrockenrasen. 

Selten findet man ihn auch in Wiesen mittlerer 

Feuchte und in wechseltrockenen Pfeifengraswiesen. 

Die Raupe ernährt sich von verschiedenen Gräsern, 

wie z.B. die Aufrechte Trespe (Bromus erectus) oder 

der Schafschwingel (Festuca ovina aggr.). 

 

Fördermassnahmen 

Am Napf wäre eine Förderung der Art wichtig. Unter 

den aktuellen Bedingungen sind aber keine Förder-

massnahmen ersichtlich, die erfolgsversprechend 

scheinen. 

 

Phänologie (n = 85) 

 

Höhenverbreitung (n = 79)

 

 

Verbreitung 

 

  




